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Aexten abentheuerlich bewaffnet , von Tavetſch her kam und die fremden
Soldaten bis gegen Chur zurückdrängte . An tauſend Franzoſen , welche
Reichenau und den Kunkelspaß beſetzt hielten , wurden erſchlagen . Man

zeigt auf einer kleinen grasbewachſenen Teraſſe noch die Plätze , wo die

Franzoſen ihre Kanonen aufpflanzten .

XX .

Von Reichenau bis Chur .

Das Hauptthal des Kheins . — Das Dorf Ems . — Die Pferde -
gräber bei Ems und Chur .

Von Reichenau führt die Heerſtraße in drei Stunden bis zu dem

Dorf Thuſis und dem Eingange der via mala , in ſieben Stunden nach
dem alten Jlanz , dem erſten Ort am Rheine , ( mit 574 Einwohnern )
und in zwei Stunden nach Chur , der alten Hauptſtadt des Landes , der

wir nun , unſerem Strome folgend , zuſchreiten , indem wir bedauern ,
unſere Leſer nicht vorher noch zu einem Abſtecher in die wenig betrete —
nen Thäler des Vorderrheins auffordern zu können .

Bei Reichenau öffnen ſich , wie bereits angedeutet , die Thäler des

Vorder - und Hinterrheins in ein weites Hauptthal gegen Deutſchland hin ,
dem der junge Strom nordoſtwärts zueilt , bis er hinter Chur die nörd —

liche Richtung einſchlägt , um ſeine trüben Fluthen in dem Bodenſee ab —

zuklären . „ Dieſer Thalweg des vereinigten Rheins , bemerkt G. W.

Röder , iſt gleichſam der Stamm jener weitläufigen Thalverzweigung ,
die zum Geäder des Rheins gehört . “

Die Hochgebirge ziehen ſich wie zwei mächtige bewaldete Wälle in

gerader Linie bis Chur fort und ihre ernſten grauen Häupter , an denen

einzelne Sennhütten mit ſpitzen Schindeldächern hangen , begleiten den

Wanderer zu beiden Seiten des breiten fruchtbaren Thales . Zur Linken

bildet der langgeſtreckte knochigte Rücken des Galanda mit dem Män —

ner⸗ und Weiberſattel fortwährend einen großartigdüſteren Hinter —

grund , rechts erheben ſich die Ausläufer des Dreibündnerberges
und der waldige Bazokkelberg mit den weit hinausragenden Spon —
tisköpfen .
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Das Thal ( 1550 bis 1850 Fuß über dem Meere ) iſt breit genug ,

um Feldbau aller Art zu treiben , reich an fruchtbaren Geländen und

Wieſen . Namentlich ſoll der Föhn oder Südoſtwind das Gedeihen und

Wachsthum befördern . Auch iſt dieſer Theil des graubündner Landes

ſtärker bevölkert als jeder andere ; in allen Gemeinden von Reichenau
bis zur Gränze des Kantons , die in elf Dörfern und zwei Städten

( Chur und Mayenfeld ) zerſtreut ſind , leben nach der neueren Zählung

zuſammen fünfzehntauſendzweihundertfünfzig Menſchen . Im Durchſchnitt

kommen hier viertauſendſechshundert Seelen auf die Quadratmeile und

ſo wohnt auf dieſem kleinen Raume , der etwa vier Quadratmeilen ,

alſo nur den fünfunddreißigſten Theil des Flächenraums von Grau —

bünden ausmacht , faſt der ſechſte Theil der Bevölkerung des ganzen

Kantons .

Der Rhein hat ſich ſein Bett meiſt dicht am Fuße des Galanda ge —

ſucht , doch irrt er hin und wieder ziemlich willkürlich in weitere Reviere

aus , oft fließt er , vielfach in Arme getheilt , durch verſchwemmte Kies —

und Sandfelder , die das Gebiet bezeichnen , welches er bei hohem Waſſer —

ſtande überfluthet . Die Strecken , welche hie und da wüſt und unbebaut

am Ufer liegen , zeigen wie vielen Schaden der Strom anrichtet . Im

Ganzen iſt der Anblick unſeres Rheins von Reichenau abwärts reizlos

und wenig erfreulich .

Zuerſt gelangen wir auf der bequemen und breiten Landſtraße nach

Em 8

( Amedes ) , einem der größten und reichſten Dörfer Graubündens , mit

nahe an tauſend Einwohnern und zwei Kirchen , das ſehr ausgedehnte

und fruchtreiche Gemeindegüter beſitzt . Es gehört zu dem Gerichte im

Boden , welches mit den Gerichten Flims , Tamins und Hohen —

trins das fünfte Hochgericht des oberen Bundes , das Hochgericht Rhä —

züns oder im Boden bildet .

Trotz ſeiner Wohlhabenheit iſt Ems ein ſchmutziges , häßliches Neſt ;

die Wohlhabenheit lacht Einem hier keineswegs entgegen , wie in Thuſis

und anderen Dörfern Graubündens . Ihr braucht deßhalb nicht erſt Euer

Reiſehandbuch aufzuſchlagen , um zu wiſſen , daß das Dorf katholiſch ſei .

Denn wo ein katholiſches und proteſtantiſches Dorf nebeneinander liegen

wird man faſt überall in dem letzteren eine gewiſſe Sauberkeit und Mo —

dernität finden , die Rührigkeit und der nüchterne practiſche Erwerbseifer

ſpringt Einem ſogleich in die Augen ; bei den katholiſchen Bauern aber
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waltet immer ein romantiſcher Schmutz ſowie eine ſich gehen laſſende
und träumeriſche Nachläſſigkeit vor .

In der Nähe von Ems ſtanden die Ruinen des Schloſſes Ober —

Ems , einſt den Herren von Rhäzüns gehörig . Am dritten Mai des

Jahren 1799 wurde der von Reichenau bis Chur vorgedrungene Land —

ſturm von den Franzoſen wieder zurückgeworfen und verfolgt . Am Ende
des Dorfes hielten die Graubündner noch Stand . Da fiel ein Mädchen
von einundzwanzig Jahren , Anna Maria Bühler , den Pferden des

erſten franzöſiſchen Geſchützes in den Zügel , ſchlug den Stückknecht mit

einem Prügel nieder , daß er auf der Stelle todt blieb , und verſchaffte
ſo durch das in der engen Dorfgaſſe entſtandene Geſperr den flüchtenden
Landsleuten Zeit , ſich der Kanonen zu bemächtigen , wobei ſie ſelbſt
wacker mithalf . Die Landſtürmler faßten neuen Muth und die Franzoſen
wurden augenblicklich wieder aus dem Dorfe hinausgeſchlagen .

Die Anna Maria Bühler , welche ſich damals ſo herzhaft und

brav benommen , hat noch im Jahre 1844 gelebt , wie wir aus den da —

mals erſchienenen Reiſebüchern erſehen . Ich wollte mich erkundigen , ob

ſie noch am Leben oder währenddeſſen zu ihren Vätern verſammelt
worden ſei , allein Niemand verſtand mich und achſelzuckend ließen mich
die Frauen ſtehen , welche ich befragte . In Ems wird romaniſch geſprochen
und während der Reiſende in Reichenau und Rhäzüns ein gutes
Deutſch trifft , verſteht ihn hier mit Einem Male Niemand mehr . Das

Dorf iſt übrigens der letzte Ort , wo das romaniſche Idiom herrſcht .
Ueberhaupt iſt die Miſchung der Sprache und Confeſſionen wohl in

keinem Theile des Landes ſo auffallend , als in dem , welchen wir bis

jetzt durchzogen . Findet man doch kaum zwei zuſammenliegende Kirch —

ſpiele , ja einzelne Häuſergruppen , die hierin übereinſtimmten . In Splü⸗
gen und am jungen Hinterrhein ſahen wir die äußerſte Gränze des Pro —
teſtantismus und der deutſchen Sprache ; jenſeits der Berge , zwei Meilen

davon entfernt , beginnt Italien . In Andeer wohnen Proteſtanten ,
jedoch mit romaniſcher Zunge . Ebenſo in Zillis . Thuſis iſt deutſch
und reformirt , die Dörfer am Heinzenberg reformirt und zum Theil

deutſch . Rhäzüns und Katzis ſind katholiſche Dörfer ; im erſteren wird

deutſch geredet , im zweiten die romaniſche Sprache . Dann kommen wir

nach Bonaduz , das gleichfalls romaniſch iſt . In Reichenau aber

hören wir wieder Deutſch , während Ems , nur anderthalb Stunden noch
von dem deutſchredenden und größtentheils reformirten Chur entfernt ,
das letzte romaniſche Dorf iſt .
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ſehen wir eine Anzahl meiſt kegelförmiger Hügel hin und wieder zer —

ſtreut , bald einzeln , bald in Gruppen näher zuſammengerückt . Sie er —

heben ſich „ wie Erdwarzen “ über der Thalfläche ; die kleinere Kirche von

Ems ſteht auf einem dieſer kleinen Hügel . Im Ganzen ſind deren ein —

undzwanzig vorhanden , neun in der Nähe von Chur , zwei bei Felsberg

und zehn bei Ems . “

Ueber die Entſtehung dieſer Hügel herrſchen ſehr widerſprechende

Anfichten . Das Volk nennt dieſelben in ſeinem Churwelſch „ Tombel

de chiavals “ oder „ Tumbas dals Cavals “ “ , das heißt Pferdegräber .

Man hielt die Hügel nämlich früher allgemein für die Gräber verſcharr —

ter Roſſe ; andere wollten in denſelben die Leichenhügel gefallener Helden

oder Ueberreſte von Schanzen aus der Römerzeit ſehen . Solchen Be —

hauptungen widerſpricht aber ſchon die ganze Bildung der Hügel , deren

Kern aus dem mit Kies und Sand überzogenen Getrümmer verſchiedener

Gebirgsarten beſteht . Aehnliche Erſcheinungen finden ſich in mehren Thä —

lern der Schweiz , bei Sitten , im Kanderthale und werden von den

Geognoſten verſchieden erklärt . Profeſſor A. Moritzi in Solothurn ,

ein Graubündner , wenn wir nicht irren , hat den Hügeln bei Chur und

Ems ein beſonderes Studium gewidmet und eine Abhandlung darüber

veröffentlicht . Er bezeichnet dieſe Hügel als Ueberbleibſel großer Schlamm⸗

ſtröme von ehemaligen großen Ueberſchwemmungen . Demnach wären

die meiſten jener Hügel durch die Strömung von den oberländer Hoch —

gebirgen , andere aus dem Schanfigg in den Thalgrund hinabge —

ſchwemmt und durch die Länge der Zeit dann ſo befeſtigt und mit Erde

und Gras überzogen worden .

XXI .

FCelsberg .

Im ſtillen Schatten ruht das Thal ;

Zum Scheiden mit dem letzten Strahl

Die Sonne den Galanda grüßt ,

Da von Graubündens Gletſchermeer

Aus ſeinem dunkeln Schatten her

Der junge Rhein vorüberfließt .
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